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ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Die Ermordung Carnot's 
iſt ein politiſches Ereigniß von vorläuſig Jo unberechenbarer Trag⸗ 
weite, daß es vollkommen zwecklos erſcheint, auch nur über die 
nächſten 24 Stunden hinausreichende ſpekulatibe Betrachtungen 
anzuſtellen. Soweit unter dem erſchütternden Eindruck dieſes 
jähen Riſſes in das der Jahreszeit entſprechend gemeſſene Ent⸗ 
wickelungstempo der internatlonalen Angelegenheiten ein ruhiges 
Beurtheilen des Geſchehenen platzgreifen kann, jagt ſchon das 
inſtinktive Gefühl auch dem politiſchen Laten, daß Europa an 
einem Punkte ſeiner Zeitgeſchichte angelangt iſt, wo alles davon 
abhängt, ob die durch Carnoi's jähes Hinſcheiden urplötzlich in 
den Vordergrund der Staatsbühne gedrängten Männer Muth, 
Willenskraft und Beharrlichkeit genug entfalten werden, um zu 
verhindern, daß Strömungen und Beſtrebungen Oberwaſſer er⸗ 
halten, die zu allem Beſtehenden in offenen, feindlichen Gegenſatz 
treten. Präſident Carnot hat ſich, das müſſen auch ſeine unver⸗ 
ſöhnlichſten Feinde zugeſtehen, als Präſident der Republik den 
vielfachen und ſchwierigen Aufgaben, die einem Politiker in ſolch 
hoher, verantwortungsreicher Stellung nur immer obliegen können, 
in vollem Maße gewachſen gezeigt, dergeſtalt, daß es ſeinem 
maßvollen perſönlichen Wirken weſentlich mit zugeſchrieben werden 
muß, wenn die internationale Atmoſphäre von bedrohlichen 
Trübungen rein erhalten bleiben konnte. Die Männer, die 
gegenwärtig den ſeinem ordnungsmäßigen Leiter entglittenen 
Zügel des Staatswagens aufgegriffen haben, werden ſich darüber 
nicht im Unklaren ſein, daß ſie den Wünſchen der überwiegenden 
Mehrheit des franzöſiſchen Volkes entſprechend handeln, wenn fie 
ihre Thätigkeit ſo einrichten, daß die prinzipielle Orientirung der 
franzöſiſchen Politik von dem nothwendig gewordenen Wechſel 
der leitenden Perſönlichkeit möglichſt unberührt bleibt. Die große 
Frage iſt nur, ob ſie ſo werden handeln können, wie ſie es 
vielleicht gerne möchten, aber unter der Wucht des Geſchehenen, 
angeſichts der hochgehenden Wogen der nationalen Leidenſchaft 
nicht zu thun wagen. Die Rolle Europas ſcheint von vornherein 
gegeben. Europa wird ſich, wenn auch voll athemloſer Spannung, 
den franzöſiſchen Vorgängen gegenüber zunächſt und fo lange es 
nicht durch die Umſtände zu einer Stellungnahme direkt ge⸗ 
zwungen wird, paffiv zuſchauend verhalten. Der einfachſte ge- 
ſunde Menſchenverſtand müßte zu dieſer Haltung als der einzig 
klugen und angemeſſenen auffordern, wenn ſie nicht ſchon ohnehin 
gewiß wäre. Denn Europa hat das allergrößte Intereſſe daran, 
daß es den leitenden Kreiſen Frankreichs gelingen möge, die 
Republik möglichſt ohne Havarie durch die ſchwere Kriſe hindurch 
zu bringen, in welche fie der Tod Carnot's verſetzt hat. Es 
begleitet daher auch mit ſeiner aufrichtigſten Sympathie die nächſten 
Schritte der franzöſiſchen Reglerung, welche naturgemäß darauf 
berechnet fein müſſen, das erſte Aufkochen der nationalen Em⸗ 
pörung vor einer Exploſion zu bewahren, die nach Innen wie 
nach Außen das Signal zu folgenſchweren Verwicklungen werden 
könnte. Die Achillesferſe der durch Carnot's Tod geſchaffenen 
Lage liegt in dem Umſtand, daß der Mörder italieniſcher Natio- 
nalität if. Man weiß ja, welche Phaſen die franzöfiſch⸗italteni⸗ 
ſchen Beziehungen in den letzten Jahren, ſeit Proklamirung des 
franzöfiſchen Zollkrieges gegen Italien, durchlaufen haben. Daß 
die Erinnerungen von Nigues-Mortes und fo manches andere 
einen tiefen, ſchmerzenden Stachel in der italieniſchen Volksſeele 
zurückgelaſſen haben, iſt ebenſo zweifellos, als daß die italieniſche 
Maren von Weſterland. 

Novelle von Reinhold Ortmann. 

(Nachdruck verboten.) 


f (6. Fortſetzung.) 

Daß der Gärtner Recht gehabt hatte, und daß es hier 
wirklich kümmerlich genug zuging, das lehrte ein einziger Blick 
in das Innere des Häuschens. Dürftig und armſelig war da 
alles, wohin auch das Auge fallen mochte, und von dem alt⸗ 
väteriſchen Hausrath, der einſt trotz ſeiner Einfachheit die wenigen 
Stuben traulich und wohnlich hatte erſcheinen laſſen, war nichts 
geblieben, als einige ganz unentbehrliche und ſchadhafte Stücke. 

Peterſen's Weib Inken war nun ſchon ſeit mehr als einem 
Jahr durch ſchweres Siechthum an das Leidensbett gefeſſelt, und 
auch der alte Mann war viel zu ſteif und unbeholfen geworden, 
als daß er noch zu einer anſtrengenden regelmäßigen Arbeit nütze 
geweſen wäre. So erklärte ſich's zur Genüge, daß dle trüben 
Geiſter der Armuth und der Sorge mit jedem Tage vollſtändiger 
und mehr Beſitz nahmen von dem kleinen Hauſe, und daß 
Hoffnungsloſigkeit und Kummer allgemach volle Herrſchaft ge⸗ 
wann über die Gemüther ſeiner Bewohner. 

Heute aber mußte da etwas ganz Ungewöhnliches geſchehen 
ſein, denn ſchon von weitem hatte Maren zu ihrer Verwunde⸗ 
rung wahrgenommen, daß ein heller Lichtſcheln aus den niedrigen 
Fenſtern fiel. Und als ſie jetzt die dunkle Vordiele betrat, hörte 
ſie ganz deutlich durch die angelehnte Stubenthür neben der 
rauhen, dröhnenden Stimme Uwe Peterſen's eine andere, weiche, 
wohllautende Männerſtimme, deren Klang ſie ſchon einmal ver⸗ 
nommen zu haben meinte. Raſch trat fie über die Schwelle, 
und ihr erſter, erſtaunter Blick fiel auf die hübſche, wenn auch 
welbiſche Geſtalt des jungen Malers, der ſich vorhin für einen 
ſo warmen Bewunderer ihrer Kunſtfertigkeit ausgegeben hatte. 

Wie es ſchien, war er bereits ganz heimiſch in ſeiner arm⸗ 
ſeligen Umgebung, denn er ſaß auf einem niedrigen Holzſchemel 
und hörte mit anbächtiger Aufmerkſamkeit einer langen Geſchichte 


Nation als ſolche dem Verbrechen, das der Dolch eines ihrer 


Landsleute vollführt hat, durchaus fern ſteht. Es liegt daher, 
wenn man berückſichtigt, daß der Mörder Carnot's beim 
Begehen feiner Frevelthat anarchtiſtiſchen Im⸗ 
pulſen folgte, und der Anarchismus keine nationalen 
Schranken kennt, für die Franzoſen, die ſelber eines der größten 
Kontingente zum anacchiſtiſchen Heerbann ſtellen, ficherlih nicht 
der mindeſte Anlaß vor, den Umſtand, daß der Mörder zufällig 
italieniſcher Nationalität iſt, gegen Italien und die italieniſchen 
Volks genoſſen als ſolche auszubeuten. Wird aber die Empörung 
der Volksmaſſen in Paris, Marſeille, Lyon ꝛc. dieſe zweifelloſe 
Wahrheit reſpektiren? Und wenn dies nicht der Fall ſein ſollte, 
wird dann die Staatsautorität ſoviel Entſchloſſenheit befitzen, um 
einem gegen die Italiener als ſolche fich wendenden Ausbruche 
des Volkszorns nöthigenfalls mit gewaffneter Hand entgegen zu 
treten? Ein momentanes Zögern nur, ein Augenblinzeln — 
und die Wogen der Empörung durchbrechen alle Dämme und 
laſſen den Männern an der Spitze nur die Wahl, von dem 
Strome verſchlungen zu werden, oder, aus Gründen der Selbſt⸗ 
errettung, mit dem Strome zu gehen, führe er, wohin er wolle. 
So liegt augenblicklich die Situation. Daß ſie an Kriſenkeimen 
überreich iſt, braucht man nicht zu leugnen, und kann dennoch 
an der Hoffnung feſthalten, daß ſie eine erſprießliche Löſung 
finden werde. 
* 0 * 

Auf die Nachricht von der Ermordung Carnots hat der 
Kaiſer Wilhelm, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, zugleich im 
Namen der Kaiſerin telegraphiſch der Madame Carnot in Paris 
in warmen Worten ſein Beileid ausgeſprochen. Der deutſche 
Botſchafter in Paris iſt vom Katſer angewieſen worden, der 
franzöfiſchen Regierung auszudrücken, daß der Kaiſer von ganzem 
Herzen an der Trauer, welche die franzöſiſche Nation in dieſem 
Augenblick erfüllt, den auftichtigſten Antheil nehme. — Wie das 
amtliche Blatt ferner mittheilt, haben am Montag Morgen der 
Reichskanzler Graf Caprivi und der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Frhr. v. Marſchall den franzöfiſchen Botſchafter 
Herrn Herbette beſucht, um ihre Theilnahme auszuſprechen. — 
Die Ermordung des Präfidenten Carnot hat auch in Berlin 
Aufregung hervorgerufen. Kurz nach 8 Uhr, nachdem die 
Depeſche mit der Todesnachricht eingetroffen war, ſank die 
Trikolore der franzöſiſchen Botſchaft auf Halbmaſt. In die aus⸗ 
gelegte Beileidsliſte trug ſich unter den erſten der Staatsminiſter 
Frhr. v. Berlepſch ein. Im Botſchaftslokal herrſchte ein reger 
Verkehr namentlich von in Berlin ſich aufhaltenden Franzoſen. 
Auf den Bahnhöfen und Straßen, ſelbſt in den Vororten 
Berlins, wurde das Ereigniß ſchon früh durch Extrablätter be⸗ 
kannt und Überall lebhaft beſprochen. Beſonders tief war der 
Eindruck, den die Nachricht auf das diplomattſche Korps machte. 
Anſcheinend iſt die ruſſiſche Botſchaft noch früher unterrichtet 
geweſen, als die franzöſiſche und unſer Auswärtiges Amt. 
Hohe Beamte der italieniſchen Botſchaft follen es in ſchärfſter 
Weiſe beklagt haben, daß gerade ein Landsmann dieſe Unthat 
verübt habe. Im Auswärtigen Amt haben die Dechiffrir⸗ 
beamten während der ganzen Nacht Permanenzdienſt gethan, um 
die von Paris ſich überſtürzenden Nachrichten ſofort zu ent⸗ 
ziffern. Wie verlautet, iſt zwiſchen der Pariſer Botſchaft und 
dem Kaiſer ein direkter Depeſchen-Informationsdienſt für die ſich 


Uwe Peterſen's zu. Als er Maren eintreten ſah, ging ein Auf⸗ 
leuchten über ſein Geficht, aber ihr ernſter, fragender Blick brachte 
ihn doch einigermaßen in Verlegenheit. 

„Nun, Maren, was ſagſt Du dazu?“ rief ihr der alte 
Fiſcher in ſehr aufgeräumter Stimmung entgegen. „Wir haben 
einen vornehmen Beſuch bekommen, und was noch mehr iſt: 
der Herr hat uns die hintere Stube abgemieihet. Das ift ein 
Verdienſt, den wir eben gebrauchen können, und es war dumm 
genug, daß wir nicht früher auf den Gedanken verfallen find.” 

Das blaſſe Geſicht des jungen Mädchens färbte ſich für 
einen Augenblick mit dunklem Roth. Sie beſaß nicht die naive 
Gläubigkeit ihres Pflegevaters und ſie wußte genau, daß der 
elegante Herr die kleine kahle Kammer, in welcher er überdies 
um foſt dreiviertel Stunden vom Strande entfernt war, gewiß 
nicht aus Wohlgefallen an ihrer Behaglichkeit gemiethet habe. 
Sie ahnte den wahren Beweggrund nur zu wohl, und der 
Fremde mochte etwas wie Erſchrecken und Mißbilligung auf ihrem 
Antlitz geleſen haben, denn er ſagte raſch und mit einer artigen 
Verbeugung: 

„Ich gedenke in dem kleinen Raum zwar nicht zu wohnen, 
ihn aber wegen ſeines vorzüglichen Nordlichtes zum Malen zu 
benutzen. Gerade ſeine Abgelegenheit und Stille macht ihn mir 
ſchätzenswerth, und ich gebe Ihnen die Berficherung, daß meine 
Nachbarſchaft Ihnen niemals läſtig fallen ſoll.“ 

Das war eine Erklärung, gegen die ſich im Grunde nicht 


viel einwenden ließ, und doch fühlte Maren mit voller Deutlich⸗ 


keit, daß ſie unwahrhaftig ſei. Sie vermochte die Freude, welche 
Uwe Peterſen über die unverhoffte Vermehrung ſeiner Einnahmen 
an den Tag legte, nicht zu theilen, und nachdem ſie ſich über: 
zeugt hatte, daß ihre Pflegemutter ſanft ſchlummere, nahm ſie 
neben dem Lager derſelben in möglichſt weiter Entfernung von 
den beiden Männern Platz. Der alte Fiſcher mußte ſeinem vor⸗ 
nehmen jungen Gaſte noch mancherlei von den Abenteuern ſeiner 
ſeemänniſchen Vergangenheit erzählen, und er that es mit großer 


in Paris abſpielende folgenſchwere Kriſis eingerichtet worden. 
Der franzöſiſche Botſchafter Herbette wird wahrſcheinlich der 
Beſtattung des ermordeten Präſidenten beiwohnen und zu dieſem 
Zweck einige Tage Urlaub nehmen. Auf den engeren Kreis 
der Familie des Botſchafters ſoll die Nachricht beſonders 
erſchütternd gewirkt haben, denn zwiſchen der Familie Herbette's 
und der Carnot'ſchen Familie beſtehen ſehr innige Freund⸗ 
ſchaftsbande. 


* * 
* 


Nachſtehend laſſen wir die über die Blutthat ſelbſt und die 
letzten Augenblicke Carnot's aus Lyon eingelaufenen ausführlichen 
Meldungen folgen: 

Während der Mörder, der nach vollbrachter That zu entfliehen ver⸗ 
ſuchte, von der Menge ergriffen wurde, die anfänglich wie verſteinert 
war und die den Mörder zerriſſen hätte, wenn nicht eine große Anzahl 
von Polizeiagenten ihn ihr entriſſen hätte, fuhr der Wagen mit dem 
verwundeten Präſidenten nach der Präfektur. Die Menge konnte den 
Präſidenten Carnot ausgeſtreckt auf den Wagenkiſſen, bewußlos, regungs⸗ 
los und die Augen le den, liegen ſehen; aus der Oeffnung des Hemdes 
neben dem Großkordon floß unaufhörlich Blut. Die Szene erſchütterte 
die Menge zu Thränen. Vor der Präfektur hoben General Vorius, der 
Präfekt des Rhone⸗Departements und der Bürgermeiſter den Präſidenten 
mit großer Sorgfalt aus dem Wagen und brachten ihn in das nächſte 
Zimmer. Die herbeigeholten Aerzte hielten eine Operation für noth⸗ 
wendig. Dr. Ollier erweiterte die von dem Mordſtahl gemachte Wunde. 
Präſident Carnot erlangte hierauf die Beſinnung wieder und ſagte mit 
deutlicher Stimme zu dem Arzte: „Wie Sie mir wehe thun!“ Die 
hierauf vorgenommene gründliche Unterſuchung ergab, daß die Ver⸗ 
wundung eine ſchwere und der Zuſtand ein ſehr bedenklicher ſei, umſo⸗ 
mehr als eine innere Verblutung zu befürchten war. Die Präfektur 
wurde abgeſperrt, alle Zugänge zu dem Zimmer des Präſidenten Carnot 
wurden bewacht. Draußen harrte die Menge, Schrecken lagerte auf allen 
Geſichtern; überall hörte man die Frage, ob Präſident Carnot mit dem 
Leben davonkommen werde. — Unterdeſſen hatte ſich um 9 Uhr das 
Theater mit den zur Galavorſtellung geladenen Gäſten gefüllt, welche mit 
Ungeduld die Ankunft des Präſidenten erwarteten. Plötzlich verbreitete 
ſich das Gerücht, Präſident Carnot ſei das Opfer eines Attentats ge⸗ 
worden. Dieſes Gerücht rief eine furchtbare Beſtürzung hervor, die 
Parson ſchrieen auf, es entſtand eine allgemeine Bewegung. Die offiziellen 

arſönlichkeiten verließen das Haus, um weitere Nachrichten zu bringen. 
Die ganze Bevölkerung war in den Straßen verſammelt, nirgends war 
eine Weiterbewegung möglich, da die allgemeine feſtliche Beleuchtung alle 
Bewohner als Zuſchauer verſammelt hatte. Um 9½½ Uhr fuhr der Wagen 
mit dem Minifterpräfidenten und dem Präfekten des Rhone⸗ Departement 
in raſcher Gangart vor dem Theater vor. Die Menge rief jubelnd aus: 
„Es lebe der Präſident Carnot.“ Der Miniſterpräſident Dupuy 1 0 
ſich erſchüttert, winkte mit der Hand und antwortete: „Rufet nicht ſo! 
Präſident Carnot iſt das Opfer eines Attentats geworden.“ Dieſe Worte 
machten einen furchtbaren Eindruck. Zuerſt herrſchte tiefes Stillſchweigen, 
dann wurden von allen Seiten Verwünſchungen und Racherufe gegen 
den Mörder laut. Der Präfekt des Rhone⸗ Departement trat in das 
Theater ein und theilte von der Präſidentenloge aus das geſchehene 
Attentat mit. Die Menge ſchrie, in Wuth ausbrechend: „Tod dem 
Mörder, Rache dem Mörder!“ Der Präfekt des Rhone- Departement 
Rivaud wollte die Einzelheiten erzählen, wurde aber bei jedem Worte 
von Zwiſchenrufen, die der allgemeinen Erſchütterung entſprangen, unter⸗ 
brochen. Endlich theilte der Präfekt mit, daß angeſichts des ſchrecklichen 
Ereigniſſes die Vorſtellung nicht ſtattfinden werde. Das Publikum ver⸗ 
ließ in dumpfem Schweigen das Haus. — Um 11½ Uhr wurde ein 
offizielles Bulletin ausgegeben, welches beſagte, der Zuſtand des Präſi⸗ 
denten Carnot ſei beunruhigend, aber nicht verzweifelt. Der Stich ſei 
in die Lebergegend gegangen und habe einen reichlichen Blutverluſt er⸗ 
zeugt, der aber zum Stillſtand gebracht worden ſei. Bald nach 11½ Uhr 
begann der Blutverluſt wieder. Die Aerzte entſchloſſen ſich zur Operation, 
um womöglich den Blutverluſt dauernd zu ſtillen. Die Wunde Carnots 
war 8 Cm. tief. Während der Operation der ae, der Wunde 
wurde der Körper plötzlich eiskalt. Dr. Poncet glaubte im Operiren nicht 
fortfahren zu dürfen und, um den Körper wieder zu beleben, Fuß⸗ 


Bereitwilligkeit ſo lange, bis ſeine Zunge ſchwer und immer 
ſchwerer wurde, bis ſeine Gedanken fich verwirrten und ſeine 
Augen zuzufallen begannen. Da ſah der Maler wohl ein, daß 
es ihm an einem ſchicklichen Vorwand zu längerem Verweilen 
fehle, und er ſtand auf, um ſich für dieſen Abend zu verub- 
ſchleden. 5 

„Führe den Herrn hinaus, Maren,“ ſagte Peierſen, „auf 
der Diele iſt's ganz finſter, und auf der dunklen Wieſe möchte 
ein Fremder leicht den Steg verfehlen, der zur Fahrſtraße 
eht.“ ; 

’ Willig that fie, wie ihr geheißen worden war. Als ſich bie 
Thür hinter den beiden geſchloſſen hatte, und als ſie ganz allein 
waren in der tiefen Dunkelheit und der mondloſen Nacht, er⸗ 
faßte der Fremde Maren's Hand, wie wenn er wirklich ihrer 
Führung bedürfte, um nicht zu ſtraucheln, und mit gedämpfter 
Stimme, die trotzdem noch heiß und ſchmeichelud genug klang, 
fragte er: 

„Warum biſt Du fo ſtill und ernſt? Flöße ich Dir fo 
viel Abſcheu ein, daß Du mir nicht einmal Rede und Antwort 
geben magſt?“ 

Sie that einige raſche Schritte, bi! fie auf dem kleinen 
Wieſenpfade ſtanden, dann befreite ſie mit einer energiſchen Be⸗ 
wegung ihre Hand aus der ſeinigen. 

„Der helle Streifen dort iſt die Landſtraße,“ ſagte fie 
ruhig. „Sie können es nicht ehr verfehlen! Gute Nacht!“ 

Der Maler aber wollte ſich offenbar nicht mit einer ſo em⸗ 


pfindlichen Niederlage zurückziehen. Er vertrat ihr geradezu den 


Weg und fuhr mit erneutem, bittendem Ausdruck fort: 
„Zürnen Sie mir nicht, wenn meine aufrichtige Theil: 

nahme mich allzuweit hinriß. Aber ich ſah es Ihnen an, daß 

Sie ſich unglücklich fühlen in dieſer unwürdigen Umgebung, und 


ich möchte mir ein Recht auf Ihre Freundſchaft erwerben, indem 


ich Sie aus derſelben befreie.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Lyon, Lille und Bordeaux treffen fortgeſetzt Nachrichten ein, 
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nicht ſchuld, 
individuelles Verbrechen auf ein Volk auszudehnen. Ceſario iſt 


de 
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Kammer die Ermächtigung zur Veranſtaltung eines nationalen 
Leichenbegängniſſes verlangen. — Der Präfident des Gemeinde: 
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Paris find mit Trauerflor umhüllt. 
groß. Die Menſchenmenge reißt ſich um die Zeitungen, welche 


ziehen. Frankreich weint, aber es iſt ſtark.“ Als Nachfolger 
Carnots wird von den republikaniſchen Blättern der Kammer⸗ 
präfident Cafimir Perier betrachtet. — Marie Frangois Sadi 
Carnot, ein Enkel des „Organiſators des Widerſtandes“, war 
geboren am 11. Auguſt 1837 zu Limoges als Sohn des 
bekannten Publiziſten und Staatsmannes Lazare Hippolyte 
Carnot. Er trat 1857 in die polytechniſche Schule ein, beſuchte 


waſchung mit ſiedendem Waſſer vornehmen zu müſſen. Alle ärztlichen 
Bemühungen erwieſen ſich aber als vergebens. Um 12 Uhr 43 Minuten 
ſtarb Präsident Carnot. 

Der Mörder, der von dem Präfekten des Rhone⸗Departement und 
anderen dazu berufenen Perſönlichkeiten verhört wurde, antwortete ohne 
Erregung, aber auch ohne Großſprecherei in ſchlechtem Franzöſiſch und erklärte, 
er ſei Italiener, heiße Cäſario Giovanni Santo, ſei 22 Jahre alt, wohne 
ſeit 6 Monaten in Cette und ſei am Sonntag früh nach Lyon gekommen. 
Bei ſeiner Durchſuchung fand ſich ein Arbeitsbuch vor, in Paris am 
20. Juni 1894 abgeſtempelt; aus demſelben geht hervor, daß der Atten⸗ 
täter aus Montevisconti, Provinz Mailand, gebürtig iſt. Der Atten⸗ 
täter ſchrieb ſodann mehre Worte auf, beſagend: Cäſario Giovanni Corſo 
Duca Genova bei der wohlbekannten Familie Magni Francisco. Es 
war unmöglich, aus ihm etwas anderes herauszubringen; der Attentäter 
blieb dabei, daß er nur vor den Geſchworenenen ſprechen werde. Nach 
beendigtem Verhör des Mörders wurde dieſer in ein unterirdiſches Ge⸗ 
fängniß gebracht, wobei Gewalt angewendet werden mußte. Der Mörder 
iſt ſtreng bewacht vor der angeſammelten Menge, welche fortdauernd 
ſchreit: „Tödtet ihn!“ Den ganzen Abend hindurch erwarteten dicht ge⸗ 
drängte Maſſen vor der Präfektur Nachrichten über. das Befinden des 
8 mit der größten Theilnahme. Bei der Nachricht vom Tode 

arnot's wuchs die Aufregung ungeheuer. Die Maſſen warfen ſich auf 
die Reſtaurants, wo italieniſche Kellner bedienſtet find, andere ſtürmten 
auf das Gefängniß los, den Tod des Mörders verlangend. Das Re⸗ 
ſtaurant Caſati wurde vollſtändig verwüſtet, desgleichen die Cafés von 
Mateſſi und Materni. Die Polizei ſchritt überall ein. Es ſind beſondere 
Maßregeln zum Schutze des italieniſchen Conſulats getroffen. Als einige 
Perſonen franzöſiſche Fahnen ſchwenckten, wurde geſchrien: „Nieder mit 
den Fremden!“ „Hinaus mit den Fremden!“ Vor dem italieniſchen 
Conſulat wurde die Menge mehrmals von der Polizei zerſtreut und zog 
ſich unter den Rufen: „Es lebe die Armee!“ zurück. 

An Einzelheiten über die letzten Augenblicke des Präſidenten Carnot 
wird noch gemeldet: Der Erzbiſchof, der um Mitternacht empfangen 
wurde, blieb einige Augenblicke bei dem Sterbenden und zog ſich dann 
in ein Nebenzimmer zurück. Um 12 ½ Uhr war der Präſident dem Ver⸗ 
ſcheiden nahe, der Erzbiſchof wurde zurückgerufen und trat in das 
Zimmer des Präſidenten in Begleitung des Großvicars. Es war ihm 
noch möglich, Carnot die letzte Oelung zu ertheilen. Dieſer hatte völlig 
klares Bewußtſein ſeines Zuſtandes. Er ſagte zweimal: „Ich gehe 
dieſen Augenblick hinüber.“ Dr. Poncet beugte ſich über den Verwun⸗ 
deten und ſagte: „Ihre Freunde ſind zugegen.“ Carnot erwiderte mit 
kaum vernehmbarer Stimme: „Ich bin glücklich darüber, daß ſie da ſind.“ 
Das waren ſeine letzten Worte. Einige Sekunden ſpäter hatte ſein Herz 
zu ſchlagen aufgehört; um 12 Uhr 45 Minuten hauchte er ſeinen Geiſt 
aus. Der Präſident der Republik ſtarb auf einem eiſernen Feldbett, 
das zwiſchen den zwei Fenſtern des von ihm bewohnten Zimmers auf⸗ 

eſtellt war, zu Füßen des Paradebebettes. Der von den Aerzten zur 

erhütung der inneren Verblutung ausgeführte Schnitt war 12 em lang 
und 8 em tief. Ein ſechzigjähriger Mann Namens Domergue hatte den 
Dolch des Attentäters Santo aufgehoben und dem Polizeipräfekten Lépine 
übergeben. Der Dolch iſt 24 em lang, der Griff von vergoldetem Kupfer, 
die Scheide iſt von Sammet mit ſchwarzen und roten Streifen. Als 
Augenzeuge des Attentats wurde von dem Polizeipräfekten außer Domergue 
auch der Polizeibeamte verhört, welcher den Attentäter aus den Händen 
der Polizeiinſpektor Dubois im Empfang nahm. Dubois war der Per⸗ 
5 5 Präſidenten Carnot attachirt und hatte den Attentäter Santo 
verhaftet. 

Alle Fahnen an öffentlichen Gebäuden und Privathäuſern in Lyon 
ſind in der Nacht zum Montag entfernt und durch Trauerfahnen erſetzt 
worden. Der Militärſtaat des Präſidenten bewachte die Nacht über die 
Leiche Carnot's, welche in einem ſchwarzen Anzuge und mit dem Groß⸗ 
cordon der Ehrenlegion aufgebahrt iſt. Von der Aufbahrung wurde eine 
photographiſche Aufnahme genommen. Die Gemahlin Carnol' iſt geſtern 
früh mit beiden Söhnen in Lyon eingetroffen und ſofort vom Präfekten 
empfangen und von der Menge ehrerbietigſt begrüßt worden. Der eine 
Sohn Carnots wurde bei dem Anblicke der zu Ehren ſeines Vaters mit 
Trauerfahnen beflaggten Stadt beinahe ohnmächtig. Madame Carnot hat 
den Wunſch ausgeſprochen, daß die Leiche nicht einbalſamirt, ſondern ſo⸗ 
bald wie möglich nach Paris gebracht und in der Kapelle des Eyfse aus⸗ 

baue werde Man erwartet hierüber eine Entſcheidung des Miniſter⸗ 
aths. 

In Paris erregte die Nachricht von dem Attentat auf den Präſi⸗ 
denten Carnot furchtbare ue und Beſtürzung. Zuerſt verbreitete 
ſich das Gerücht davon in den Theatern und den Reſtaurants. Das 
8 eilte nach den Zeitungsredaktionen, um Einzelheiten zu erfahren. 

ach Mitternacht wurde die Meldung von dem Attentat durch Extra⸗ 
blätter auf den Boulevards verbreitet. Sie rief überall Ergriffenheit 
und tiefſtes Mitgefühl mit dem Präſidenten hervor. Einzelne Perſonen 
laſen den Umſtehenden die Depeſchen vor, wobei viele die Thränen nicht 
zurückhalten konnten. Die Präſidenten des Senats und der Kammer 
ſowie die in Paris anweſenden Miniſter traten geſtern morgens 2 Uhr 
im Miniſterium des Innern zu einer Berathung zuſammen. Der Kriegs⸗ 
miniſter General Mercier theilte mit, er habe an alle Armeekorps den 
Befehl telegraphiſch übermittelt, ſich konſignirt zu halten. Das „Amts⸗ 
blatt“ veröffentlichte vormittags folgende Note: „Der Präſident des 
Senats, in ſeiner Eigenſchaft als Präſident der Nationalverſammlung 
beſtimmte, daß beide Kammern zu dem Kongreß nach Verſailles auf 
Mittwoch den 27. d. M., nachmittags, einberufen werden, um zur Wahl 
eines Präſidenten der Republik zu ſchreiten.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie aus Paris gemeldet wird, notifizirte gegen 1 Uhr 
Nachts der Miniſter des Auswärtigen, Hanoteaux, den Ver⸗ 
tretern der auswärtigen Mächte den Tod Carnots. Sämmtliche 
Botſchafter, Senatoren und Diplomaten trugen geſtern Vor⸗ 
mittag ihre Namen in die Kondolenzliſten ein. Viele Deputirte 
begaben ſich nach dem Palais Bourbon, um einmüthig ihre 
Trauer über den Tod Carnots auszudrücken. Der italienifche 
Botſchafter begab ſich um 9½ Uhr Vormittags in das 
Miniſterium des Innern und verweilte eine Viertelſtunde da⸗ 
ſelbſt. Minifterpräfident Dupuy traf um 10 Uhr in Paris ein 
und berichtet im Miniſterrathe über das furchtbare Attentat 
gegen Carnot, welches in ganz Frankreich das Gefühl der Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen habe. Die Regierung wird von der 


rathes richtete an Dupuy ein Schreiben, in welchem er den 
Abſcheu und den Schmerz der Stadt Paris über das Attentat 
ausdrückt. — Aus den Provinzen, namentlich aus Marſeille, 


welche der Erregung, der Beſtürzung und dem Abſcheu Ausdruck 
geben. Die Fahnen auf ſämmtlichen öffentlichen Gebäuden in 
Die Bewegung iſt ſehr 


ausführlich über die letzten Augenblicke Carnot's berichten. Im 
Uebrigen herrſcht vollkommene Ruhe. Mehrere Blätter er⸗ 
mahnen zur Ruhe. Der „Eclair“ ſchreibt: „Italien iſt hier 
hüten wir uns, die Verantwortung für ein 
zweifellos ein Anarchiſt. Die Anarchie hat kein Vaterland. 
Unſere Pflicht iſt uns vorgezeichnet. Wachen wir über uns 
ſelber. Keine Gewaltthätigkeiten, keine Provokationen. Die 
Uebergabe der Präfidentengewalt wird ſich ohne Stocken voll⸗ 


—— ' 


1863 die Ecole des ponts et chaussdes und wurde, nachdem 
er einige Zeit Sekretär des Conseil des ponts et chaussées 
geweſen war, zum Ingenieur in Annecy ernannt. Gambetta 
übertrug ihm Ende 1870 die Präfektur des Departements der 
untern Seine und die Organiſation der nationalen Vertheidigung 
in der Normandie. Am 8. Februar 1871 wurde er im De⸗ 
partement Cote d'or zum Mitglied der Nationalverfammlung, 
1876 zum Mitglied der Regierung gewähit. In beiden Ver⸗ 
ſammlungen ſchloß er ſich der republikaniſchen Linken an und 
wurde zum Sekretär der Deputirtenkammer ernannt; auch war 
er mehrere Male Mitglied und Berichterſtatter der Budget⸗ 
kommiſſion. 1878 erhielt Carnot den Poſten eines Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und 
übernahm nach Freycinets Sturz 1880 am 22. September das 
Portefeuille dieſes Miniſteriums, das er bis zum November 
1882 behielt. 1885 wurde er Finanzminiſter. Nach Grevy's 
Rücktritt neben Ferry und Freycinet als Kandidat für den 
Präfidentenpoſten aufgeſtellt, wurde der bis dahin nur in der 
zweiten Linie der franzöſiſchen Staatsmänner Stehende am 3. 
Dezember 1887 mit großer Mehrheit zum Präſidenten der 
Republik gewählt. In ſeine Amtsperiode fällt das glänzend 
gelungene Friedensfeſt der Pariſer Weltausſtellung von 1889, 
fallen aber auch die Tage von Kronſtadt und Toulon. 

In Lyon nimmt die Erregung der Bevölkerung zu. 
Italiener uad Leute, die man für ſolche hält, werden in den 
Straßen verfolgt. Die Zahl der Polizeiagenten iſt verſtärkt 
worden. Dieſelben umringen die verfolgten Perſonen, und 
bringen fie, um fie zu ſchützen, nach den Poltzeiſtationen. 
Berittene Patrouillen ziehen in geſtrecktem Galopp durch die 
Straßen, um den bedrohten Punkten Hilfe zu bringen. In⸗ 
fanterieſoldaten bewachen beide Zugänge der vom italieniſchen 
Konſul bewohnten Straße. Zwei Individuen wurden verhaftet, 
von denen der eine ſagte: das iſt gut gemacht; der andere 
hatte den Ruf ausgeſtoßen: Es lebe die Anarchie. Ein Trupp 
Cuiraſſiers mußte dieſelben gegen die wüthende Menge ſchützen. 

Aus Petersburg kommt folgende Meldung, deren Be⸗ 
ſtätigung abzuwarten bleibt: In der Nähe der zum Gedächtniß 
an das Attentat von Borki errichteten Kirche, die der Zar in 
kürzeſter Zeit einweihen ſollte, wurde eine Mine entdeckt, ferner 
ſind in einem im hieſigen Palais befindlichen Keller zahlreiche 
Bomben und eine Höllenmaſchine gefunden worden. Viele 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Zwei Angeſtellte des 
kaiſerlichen Zivilkabinets find kompromtttict. 

Aus Belgrad wird über die Königsreiſe berichtet, 
König Alexander ſei in Saloniki mit größten 
Ehrenbezeigungen empfangen worden und auch von der Be⸗ 
völkerung und den Behörden des durchreiſten Gebietes durch 
Sympathiekundgebungen ausgezeichnet worden. Unrichtig ſei das 
Gerücht, daß dem König Alexander eine Denkſchrift der bos⸗ 
niſchen Emigranten übergeben worden ſei, um dann deren 
Wünſche beim Sultan zu vertreten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Juni 1894. 

— Das Kaiſerpaar begab ſich am Montag Vormittag 
9 Uhr an Bord der Yacht Meteor, um der Binnenregatta bei⸗ 
zuwohnen, und kehrte um 12⅜ Uhr nach Kiel zurück. Prinz 
Heinrich hat auf der Regatta mit der „Gudruda“ einen glänzen⸗ 
den Sieg errungen. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
traf um 8½ Uhr Morgens in Kiel ein und wurde vom Prinzen 
Heinrich empfangen und nach dem Schloſſe geleitet. — Der 
Kaiſer und die Kaiſerin werden ſich am Donnerſtag von Kiel 
nach Grünholz begeben, um der Taufe der jüngſtgeborenen 
Tochter des Herzogs Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg Glücksburg beizuwohnen. f 

— Der Kaiſer, der am 3. Juli in Stavanger eintrifft, 
wird, wie aus Chriſtiania gemeldet wird, diesmal die Seereiſe 
über den Lyſefjord und den Hardangerſjord bis Eide fortſetzen 
und ſich dann auf dem Landwege nach Voſſewangen und Stahl⸗ 
heim, in deſſen Hotel eine Reihe von Zimmern beſtellt find, 
begeben. Am 10. Juli wird die Seereiſe über Gudwangen und 
Fiärland nach Bergen und Drontheim fortgeſetzt. Nachdem 
dann der Geirangerfjord und der Indwikſjord beſucht worden 
iſt, kehrt der Kaiſer nach Bergen zurück und verläßt Norwegen 
am 30. Juli. 

— Der Kaiſer hat in Anerkennung der während der Seen⸗ 
expedition zur Befeſtigung des deutſchen Anſehens in Tanganyika 
beſtandenen Kämpfe gegen die Wawemba und arabiſchen Sklaven⸗ 
jäger dem Major v. Wiſſmann als Chef dieſer Expedition die 
Krone zum Rothen Adler⸗Orden IV. Klaſſe mit Schwertern, und 
ſeinem erſten Offizier Dr. Bumiller den Rothen Adler Orden 
IV. Klaſſe mit Schwertern verliehen. — Major v. Wiſſmann hat, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, die Abſicht, während feines 
Aufenthaltes in Europa endlich einen langgehegten Wunſch aus⸗ 
zuführen und eine Geſchichte der Niederwerſung des arabiſchen 
Aufſtandes in Oſtafrika zu verfaſſen. Alle Perſonen, die direkt 
oder indirekt mit der Geſchichte des Aufſtandes in Verbindung 
geſtanden haben, werden daher erſucht, in ihren Händen befind⸗ 
liches Material zur Unterſtützung des Unternehmens an Herrn 
Dr. Bumiller in Mannheim einzuſenden. 

— Die Relſebeſtimmungen des Fürſten Bismarck find nach 
einer Berliner Meldung der Münchener „Allg. Ztg.“ dahin ab⸗ 
geändert, daß der Fürſt in den erſten Tagen des Juli voraus⸗ 
ſichtlich über Berlin nach Varzin reiſt. Vorher beſucht der Fürſt 
den Grafen und die Gräfin Herbert in Schönhauſen. Prinz 
Reuß, der ehemalige Botſchafter in Wien, weilte dieſer Tage mit 
Gemahlin zum Beſuch in Friedrichsruh. Herr v. Kiderlen⸗Wächter 
ſtattete ſeinen Beſuch offiziell ab und wurde von dem Fürſten 
offiziell empfangen, während Graf Herbert eine Spazierfahrt machte. 

— Ueber den Beweggrund zu dem Selbſtmorde des Abg. 
vom Heede werden jetzt Thatſachen bekannt, welche die bisher 
günſtige Meinung über die Perſönlichkeit des Verſtorbenen wider⸗ 
legen. Die Volksbank in Halver, deren erſter Direktor v Heede 
war, iſt in ſehr ſtarke Mitleidenſchaft gezogen, ſodaß fie den 
Konkurs erklärt hat. Viele kleine Geſchäftsleute und Spareinleger 
werden, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, dadurch vorausſichtlich 
auf das empfindlichſte geſchädigt werden. Eine ſtarke Erregung 
hat ſich der Bevölkerung bemächtigt. Von anderer Seite wird 
der Verluſt der Volksbank in Halver auf 4— 500 000 Mark 
angegeben. Die „Tremonia“ behauptet, daß v. Heede ſeit Jahren 
große Verpflichtungen mit Accepten der Halver Volksbank deckte, 
infolge deſſen er vom Auffichtsrath in der Woche vor dem Selbſt⸗ 
morde von ſeinem Poſten als Direktor enthoben worden ſei. 


} 


Ausland. 


Wien, Anläßlich der Stellungnahme 


des 
Profeſſor Notnagel in der bekannten Affaire der freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaften kam es in der heutigen Vorleſung Not⸗ 


25. Juni. 


nagel's zu argem Skandal. Der Profeſſor wurde von einem 
Theile der Studenten mit Pereatrufen empfangen, auf welche 
demonſtrative Hochrufe der anderen Studenten erfolgten. Da 
trotz der Ermahnungen der Skandal fortgeſetzt wurde, wurde 
die Vorleſung für heute ſuſpendirt. Später fand eine Schlägerei 
zwiſchen den Studenten der beiden Parteien ſtatt. 

Nom, 25. Juni. Die Morgenblätter veröffentlichen Ar⸗ 
tikel, in denen fie ihrem Entſetzen und ihrer Entrüſtung über 
das gegen Carnot begangene Attentat Ausdruck geben, und deſſen 
hohe perſönliche Eigenſchaften hervorheben. 

Paris, 24. Juni. Aus Anlaß des heutigen Jahrestages 
der Schlacht bei Solferino tauſchten der italieniſche Botſchafter 
Reßmann und Marſchall Canrobert Beſuche aus. 

Petersburg, 25. Juni. Der „Reglerungsbote“ theilt mit, 
daß der Kaiſer geſtern nach Borki abgereiſt iſt. 


PFrovinzialnachrichten. 

Culmſee, 24. Juni. (Verſchiedenes.) Die Sommerferien beginnen 
im diesſeitigen Schulbezirke am 15. Juli und endigen am 4. Auguft. 
Die Herbſtferien dauern vom 16. September bis 6. Oktober. — Geſtern 
brannte auf dem Gute Dietrichsdorf eine größere Scheune ab. — Der 
Fuhrmann G. aus Thorn, welcher geſtern ſeine hier wohnende Schweſter 
beſuchen wollte, wurde plötzlich vom Wahnſinn befallen. In dieſem 
Zuſtande wollte er ſein eigenes Kind dem herannahenden Zuge entgegen⸗ 
werfen. Nur mit vieler Mühe gelang es, das Kind vom ſicheren Tode 
zu retten. G. mußte in das hieſige Krankenhaus gebracht werden. 

OD Eulmfee, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Z. von hier, der 
ſich noch einer ſeltenen körperlichen und geiſtigen Friſche erfreut, feierte 
geſtern ſein 50jähriges Jubiläum als Zimmermann. Die Innung brachte 
ihrem Veteranen ein Morgenſtändchen, worauf im Haufe des Jubilars 
ein kleines Feſt flattfand. — Am nächfſten Donnerſtag abends 7 Uhr 
findet im Saale des Herrn P. Haberer eine antiſemitiſche Verſammlung 
ſtatt, in welcher Herr Reichstagsabgeordneter Leuß aus Hannover einen 
Vortrag halten wird zwecks Gründung eines antiſemitiſchen Vereins am 
Orte. — Geſtern Mittag unternahmen die Mitglieder des ev. Kirchen⸗ 
chors mit vielen Gäſten auf Leiterwagen einen Ausflug nach dem 
Parower Walde. Nach einem noch nicht zweiſtündigen Aufenthalt im 
Walde zwang ein ſtarker Gewitterregen die Geſellſchaft zur Rückfahrt und 
fand das Feſt im Lokale des Herrn P. Haberer bei munterem Geſang 
und Tanz feine Fortſetzung. — Am Freitag wurden die zur N'ſchen 
Konkursmaſſe gehörenden Möbel, Betten, Wäſche, Kleider u. dergl. ver⸗ 
ſteigert; die Sachen brachten einen Ertrag von über 1600 Mk. Der Reſt 
der Stubenmöbel, die auf dem Bauplatz befindlichen Werkzeuge, ſowie 
fertige Cementröhren, auf die N. unlängſt ein Patent erhalten, gelangen 
in den nächſten Tagen zum Verkauf. Man hofft aus dem Erlös wenig⸗ 
ſtens einen kleinen Theil der von N. verübten Wechſelfälſchungen und 
Unterſchleife zu decken. — Ein Theil der neuen Ringſtraße, von der 
Thorner Straße am Poſtgebäude bis zur Zimmermannſtraße, iſt bis auf 
einen einige Zehnerquadratmeter betragenden Streifen, der an das 
Z.'ſche Grundſtück grenzt, mit Vuze verſehen worden. Herr Z. weigerte 
ſich, den zur Erweiterung der Straße unbedingt nothwendigen Streifen 
Land trotz ſehr günſtiger Anerbietungen der Stadtbehörden auf gütlichem 
Wege berzugeben. Die Stadt war daher gezwungen, gegen Z. das Ent⸗ 
eignungsverfahren zu beantragen. Am vergangenen Freitag ſtand in 
dieſer Sache an Ort und Stelle vor einer Kommiſſion, beſtehend aus 
einem Regierungs⸗Aſſeſſor, einem Baumeiſter und einem Bauunternehmer, 
ein Termin an. Die von dieſer Kommiſſion geſchätzte Entſchädigung iſt 
auf 720 Mk. feſtgeſetzt. Z. hat das hierüber aufgenommene Verhand⸗ 
lungsprotokoll, da er mit dieſer Entſchädigung nicht zufrieden iſt, nicht 
unterſchrieben. Auf den Ausgang des Prozeſſes iſt man hier ſehr 


geſpannt. 
(Kreistag.) Am 7. Juli findet ein Kreis⸗ 


Culm, 24. Juni. 
tag ſtatt. . 

Gollub, 23. Juni. (Kirben- und Schulviſitation.) Geſtern früh 
traf die General⸗Kirchen⸗ und Schulviſitations⸗Kommiſſion hier ein. 

Graudenz, 25. Juni. (Ein Verbandstag der kaufmänniſchen Ver⸗ 
eine Norddeutſchlands) fand geſtern in unſeren Mauern ſtatt. Nach 
einem Beſuche des Schloßberges begaben die Delegirten ſich in den Gaſt⸗ 
hof zum „Schwarzen Adler“, wo von 10 bis 2 Uhr die geſchäftlichen Be⸗ 
rathungen des Verbandes ſtattfanden. Nach dem gemeinſchaftlichen 
Mittagsmahle, an welchem auch die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden 
ſich betheiligten, nahmen einzelne der Theilnehmer eine Beſichtigung der 
Feſtung vor, während verſchiedene Andere ſich ſchon mit den Nachmittags⸗ 
zügen nach Hauſe begaben. — Als Ort für den nächſten Verbandstag 
im Jahre 1895 iſt Danzig beſtimmt. 

Konitz, 35. Juni. (Die Kapelle des Fußartillerieregiments Nr. 11) 
aus Thorn gab geſtern im hieſigen Schügenhaufe ein ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchtes Konzert. 5 

Danzig, 25. Juni. (Auszeichnung. Einweihung.) Die philoſophiſche 
Fakultät der Univerſität Breslau hat unſeren Mitbürger Herrn Kayſer, 
der ſeit 35 Jahren die Stelle des Aſtronomen der Naturforſchenden Ges 
ſellſchaft bekleidet, in Anerkennung ſeiner Arbeiten auf dem Gebiete der 
Altronomie und Phyſik zum Doctor honoris causa ernannt, — Im 
Diakoniſſen⸗Mutterhauſe fand geſtern in feierlicher Weiſe die Einweihung 
des Kinder⸗Krankenhauſes ſtatt. 

Aus der Provinz, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Das Gut Kl. Schön⸗ 
brück im Kreiſe Marienwerder, bisher Herrn Gutsbeſitzer Fengler ge⸗ 
börig, hat Herr Lieutenant v. Bodelſchwing für den Preis von 234000 
Mark erſtanden. — Die Uebungsreiſen des großen Generalſtabes finden 
bis 30. Juni im öſtlichen Theile des Bezirks Königsberg ſtatt. Die 
Offiziere, die die Generalkommandos, Armeeoberkommandos und das 
Hauptquartier darſtellen oder vertreten, verkehren dabei nur auf dem 
Drahtwege mit einander. — Wie aus Stettin gemeldet wird, iſt dort 
geſtern Herr Dr. Devrient, der Verfaſſer und Hauptdarſteller des kürzlich 
in Danzig und Königsberg aufgeführten Feſtſpiels „Guſtav Adolf“, 
plötzlich geſtorben. — Im Gr. Marienburger Werder rüſten ſich jetzt 
wieder einige Familien zum Auswandern nach Amerika. Es ſind wohl⸗ 
N Leute, deren Verwandte ihnen bereits vor Jahren vorausge⸗ 
zogen ſind. 

Argenau, 24. Juni. (Zum Feuer in Mirogoniewitz. Beſitzver⸗ 
änderungen.) Das am Freitag Nachmittag in Mirogoniewitz entſtandene 
Großfeuer iſt durch den Leichtſinn eines ruſſiſchen Arbeiters entſtanden, 
der nach dem Anzünden einer Cigarrette das noch brennende Streichholz 
achtlos ins Stroh warf. Der Brandftifter wurde von dem hieſigen Gen⸗ 
darm Richmann ſofort feſtgenommen, nach Argenau transportirt und 
geſtern in das Gerichtsgefängniß zu Inowrazlaw eingeliefert. — Das 
Pruſinskiſche Grundſtück iſt von einem Herrn aus Poſen, das Döring⸗ 
ſche Grundſtück von den Herren Kuntz und Kittler aus Thorn käuflich 
erworben worden. — Das bisher Herrn Hotelbeſitzer Haupt gehörige 
Hotel Kaiſerhof geht mit dem 1. Juli in den Beſitz des hieſigen Kauf⸗ 
manns und Eiſenhändlers Herrn Kurban über. 

Bromberg, 25. Juni. (Verſchisdenes.) Der Stadtgemeinde Brom⸗ 
berg iſt zur Annahme der Zuwendung, welche ihr der Rentner Julius 
Pufe mit 10000 Mk. zu Gunſten des ſtädtiſchen Bürgerhoſpitals letzt⸗ 
willig gemacht hat, die Genehmigung ertheilt worden. — In der geſtrigen 
Generalverſammlung des konſervativen Vereins wurde der von 25 Mit⸗ 
gliedern eingebrachte Antrag auf Auflöſung des Vereins nach Eröffnung 
der Sitzung wieder zurückgezogen. Eine Debatte über den Antrag fand 
nicht ſtatt; es wurden im übrigen Theil der Sitzung nur geſchäftliche 
Angelegenheiten erledigt. Bei der am Schluß vorgenommenen Wahl des 
Vorſtandes wurden mit Ausnahme der Herren Rittergutsbeſitzer v. Born⸗ 
Fallois und Rahm⸗Woynowo, welche ſchon früher aus dem Verein aus⸗ 
geſchieden ſind, und des Herrn Landgerichtsraths v. Münchow, welcher 
geſtern ſeinen Austritt erklärte, die ſtatutengemäß ausſcheidenden bis⸗ 
herigen Vorſtandsmitglieder durch Akklamation wiedergewählt. — Am 
27. ds. wird die Abnahme der Kleinbahn Znin⸗Rogowo bezw. Biskupin⸗ 
Schelejewo erfolgen. — Schon wieder ift ein Attentat auf einen Eiſen⸗ 
bahnzug verübt worden, deſſen Opfer ſehr leicht eine Dame, die mit 


ihren beiden Kindern nach Braunsberg reiſte, auf der Strecke Bromberg⸗ 


Poſen hätte werden können. Bei Terespol wurde auf den fahrenden 
Zug ein Feldſtein geſchleudert, der das Fenſter eines Wagens zer 


trümmerte. Zum Glücke wurde niemand von dem Stein und den Glas⸗ 
ſplittern verletzt. 

Inowrazlaw, 24. Juni (Zuſammenkunft der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes.) Wohl noch nie hat in unſerer Stadt ein derartiges Feſt mit 
einer ſolchen Prachtentfaltung ſtattgefunden, wie das Feſt der Ritter des 
Eiſernen Kreuzes. Aus allen Richtungen der Windroſe hatten ſich die 
alten Kämpfer von 1870/71 eingefunden, gegen 200 an der Zahl. Von 
früh 7½ bis 9 Uhr wurden die ankommenden Gäfte durch den hieſigen 
Kriegerverein und das Empfangskomitee auf dem Vahnhofe empfangen. 

achdem im Warteſaal ein Frühſchoppen eingenommen worden war, 
feßte ſich der impoſante Zug unter den Klängen der Militärkapelle nach 
der Stadt in Bewegung. Die Straßen waren auf das ſchönſte geſchmückt. 
Durch mehrere Ehrenpforten marſchirten die Krieger bis auf den Markt⸗ 
platz, auf welchem ſich neben dem Germaniadenkmal das hieſige Offizier⸗ 
korps, die Stadtverordneten und das Lehrerkollegium aufgeſtellt hatten. 
Darauf beſtieg der Herr Bürgermeiſter Heſſe das Podium, um die Gäſte 
im Namen der Stadt auf das herzlichſte zu begrüßen. Der Redner hob 
in kurzen Zügen die Verdienſte der Inhaber der Eiſernen Kreuze hervor 
und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Der Bundespräfident, Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Kleiſt, bedankte ſich im Namen der Kameraden über die 
ehrenvolle Aufnahme und brachte zum Schluſſe ein Hoch auf Inowrazlaw 
aus. Sodann ſetzte ſich der Zug nach dem Schützenhauſe in Bewegung, 
wo ein gemeinſchaftliches Frühſtück eingenommen wurde. Nachdem man 
dort bis 12 Uhr verweilt hatte, unternahmen die auswärtigen Herren 
eine Beſichtigung der oberen Anlagen des Salzbergwerkes. Das gemein⸗ 
ſchaftlicce Mittagsmahl fand um 3 Uhr im Kurhauſe ftatt. In dem 
hübſchen, großen Saale, der entſprechend dekorirt war, herrſchte die un⸗ 
gezwungenſte Fröhlichkeit. Bei der Tafel wurden zahlreiche Trinkſprüche 
ausgebracht. Nach dem Feſteſſen begaben ſich viele nach der königlichen 
Saline, deren Beſichtigung geſtattet war. Präziſe 9 Uhr wurde nach 
dem Stadtpark aufgebrochen. Dort fand großer Zapfenſtreich und Abend⸗ 
gebet bei bengaliſcher Beleuchtung ſtatt. Mehrere Mitglieder verließen 
nach 9 Uhr unſere Stadt, um nach angenehm verlebten Stunden die 

eimreiſe anzutreten. Einige blieben bis zum Morgen und betheiligten 

an dem von dem Landwehrverein arrangirten Tanzvergnügen. 

Poſen, 24. Juni. (Die hieſige Staatsanwaltſchaft) hat einen jungen 

errn von T—i, den Angehörigen einer der bekannteſten Adelsfamilien 
unſerer Provinz, verhaften laſſen. Ebenſo iſt die Hebeamme W. in 

oſen in Unterſuchungshaft genommen worden. Bei der Hebeamme W. 
wurde zugleich eine ſehr umfangreiche Korreſpondenz beſchlagnahmt, 
wodurch eine Anzahl Perſonen der beſſeren Stände (Herren und 

amen) arg kompromittirt ſein ſollen. Wahrſcheinlich erfolgen auch noch 
weitere Verhaftungen. Der junge von T—i, der in die Angelegenheit 
er Hebeamme W. verwickelt iſt, wurde auf dem Bahnhofe in Koſten 
verhaftet. Die Hebeamme W. it beſchuldigt, gegen den § 219 des Straf⸗ 
geſetzbuches ſich vergangen zu haben. 

Schubin, 23. Juni. (Brandunglück.) In Kornolino brannte geſtern 
eine Scheune des Beſitzers Müller nieder; dabei fand der Beſitzer in den 
Tammen feinen Tod. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Juni 1894. 

— (Militäriſches.) Am 5. k. Mts. treffen die Kriegsſchüler aus 
Danzig bier zu einem zweitägigen Aufenthalt ein; ſie erhalten Bürger⸗ 
Quartiere. — Nach Beendigung feiner Schießübungen auf dem Rudaker 
Schießplatz iſt heute das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 1 per Bahn nach 

önigsberg zurückgekehrt. 
— (Per ſonalien.) Der Aktuar Szymanski in Konitz iſt zum 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen und Dolmetſcher bei dem 
misgericht in Graudenz ernannt worden. j 
‚ 0. (Berfonalien von der Poft.) Der Poſtgehilfe Reichert 
in Thorn hat die Poſtaſſiſtentenprüfung beſtanden. 

— (Die Ferien⸗Sonderzüge) werden in dieſem Jahre in fol⸗ 
gender Weiſe von Berlin abgelaſſen werden: 1. Nach München bezw. 
Lindau, Kufſtein, Salzburg und Reichenhall: Freitag den 6. Juli, Sonn⸗ 
abend den 7. Juli, Sonnabend den 14. Juli und Dienftag den 7. Auguſt 
vom Anhaltiſchen Bahnhofe um 5 Uhr 55 Min. abends. 2. Nach Frank⸗ 
furt a. M., Straßburg (1. Elſaß) und Baſel: Freitag den 6. Jult vom 
Potsdamer Bahnhofe um 5 Uhr 40 Min. abends, Sonnabend den 7. Juli 
vom Anhaltiſchen Bahnhofe um 6 Uhr 49 Min. abends, Sonnabend den 

Juli vom Potsdamer Bahnhofe um 5 Uhr 40 Min. abends, Sonn⸗ 
abend den 11. Auguft vom Anhaltiſchen Bahnhofe um 6 Uhr 49 Min. 
abends. 3. Nach Stuttgart und Friedrichshafen . Schweiz): 
Sonnabend den 21. Juli vom Anhaltiſchen Bahnhofe um 6 Uhr 5 Min. 
abends. Der Verkauf der um etwa 50 Prozent ermäßigten Sonderzug⸗ 
Rückfahrkarten J., 2. und 3. Wagenklaſſe mit 45tägiger Geltungsdauer 
wird am Tage vor der Abfahrt des betreffenden Sonderzuges geſchloſſen 
und zwar auf den Berliner Stadtbahnhöfen Friedrichſtraße und Alexander⸗ 
platz (im Verkehre nach Frankfurt a. M. und Baſel auch Zoologiſcher 

arten), ſowie bei dem internationalen Reiſebureau Unter den Linden 

r. 69 und im Reiſebureau von C. Stangen, Mohrenſtraße 10, um 
12 Uhr mittags, auf dem Anhaltiſchen und Potsdamer Bahnhofe um 

Uhr abends. Der Schluß des Verkaufs erfolgt jedoch ſchon vorher 

ann, wenn ſo viele Fahrkarten ausgegeben, als Plätze in den verfüg⸗ 
aren Wagen vorhanden find. Es iſt zuläſſig, bis zum Schluſſe des 
Verkaufs die Fahrkarten ſchriftlich unter gleichzeitiger Ueberſendung des 
etrages — bezw. einſchl. der Poſtgebühren — bei der Fahrkarten⸗Aus⸗ 
gabeſtelle auf dem Anhaltiſchen bezw. Potsdamer Bahnhofe in Berlin zu 
bestellen. Die Fahrkarten werden alsdann auf Wunſch und, wenn noch 
Zeit zur Ueberſendung vorhanden ift, direkt überſandt, oder fie werden 
dem Beſteller gegen Ausweis, wobei insbeſondere der Poſt⸗Einlieferungs⸗ 
chein maßgebend iſt, vor dem Abgange des Zuges von der Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtelle ausgehändigt. Für die Fahrt nach Berlin können die auf 
en Stationen des Direktionsbezirkes Bromberg verkäuflichen Rückfahr⸗ 
karten mit Gutſcheinen benutzt werden, jedoch i auch hier bei der Be⸗ 
nutzung eines D.“ Durchgangs⸗) Zuges von jedem Reiſenden noch eine 
Platzkarte von 2 Mt. für die 1. und 2. und von 1 Mk. für die 3. Klaſſe 
zuzulöſen. Die Gutſcheinbeträge werden bei der Löſung der Sonderzug⸗ 
Ruͤckfahrkarten in Anrechnung gebracht. Näheres über die Ferien⸗Sonder⸗ 
Züge iſt bei dem Auskunftsbureau der königlich preußiſchen Staatseiſen⸗ 
ahnen zu Berlin Bahnhof Alexanderplatz und Anhaltiſcher Bahnhof, bei 
den betreffenden Berliner Vexkaufsſtellen, ſowie bei den nachgenannten, 
mit Gutſchein⸗Rückfahrkarten nach Berlin ausgerüſteten e 
gabeſtellen zu erfahren: Thorn Hptbhf., Thorn Stadt, Allenſtein, Brom⸗ 
berg, Danzig lege und hohe Thor, Dt. Eylau, Dirſchau, Elbing, Gneſen, 
raudenz, Jablonowo, Marienburg und Marienwerder. 
(Deutſcher Bankbeamten⸗Verein.) Zu Magdeburg 
hat ſich vor Kurzem mit Unterſtützung eines über ganz Deutſchland aus⸗ 
gedehnten Organiſationskomitees ein Deutſcher Bankbeamten⸗Verein ge⸗ 
bildet, der die geſammten Bankbeamten Deutſchlands umfaſſen ſoll und 
ch hauptſächlich zur Aufgabe geſtellt hat, die ſozialen und materiellen 
ntereſſen des Standes des Bankbeamten nach jeder Richtung hin zu 
wahren, hülfsbedürftige Fachgenoſſen ſowie deren Hinterbliebene nach 
räften zu unterſtützen und die Sicherſtellung und Zukunft der Bankbe⸗ 
amten und deren Familien durch Penſions⸗ und Relictenverſorgung an⸗ 
zuſtreben. Die hier zuletzt genannte Aufgabe will der Deutſche Bankbe⸗ 
amten⸗Verein in der Weiſe löſen, daß er für die ihm angeſchloſſenen 
Mitglieder, ſoweit dieſelben das Bedürfniß der Sicherſtellung für die Zu⸗ 
kunft empfinden, unter Benutzung der bekannten Verſorgungskaſſen des 
Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins — Penſions⸗, Wittwen⸗, Begräbniß⸗, 
ankenkaſſe — einen Penſions⸗ ꝛc. Verband bildet. Von der Begründ⸗ 
ung eigener Kaſſen hat der Deutſche Bankbeamten⸗Verein abgejehen, da 
ie Begründung eigener Kaſſen für kleine, relativ engbegrenzte Berufs⸗ 
kreiſe als mit Nachtheilen verknüpft angeſehen wird. Als beſondere 
Nachtheile werden ausdrücklich angeführt: die zeitraubende Vorarbeiten, 
die koſtſpielige Verwaltung, die fragliche Leiſtungsfähigkeit und die ge⸗ 
ringere Sicherheit bei verhältnißmäßig kleinen Kaſſen, Nachtheile, die in 
egfall kommen, ſobald leiſtungsfähige Kaſſen vorhanden ſind, die den 
Anſprüchen der Berufsgenoſſen entſprechen. Unter dieſen Geſichtspunkten 
wurde für die Löſung der Derforgungäfrage eine Anlehnung an bie 
Kaſſen des Deutſchen Privat Beamten, ereins . 58 

— Das „Stimmen der Nachtigallen“) iſt eine höchſt 
ergötzliche und intereſſante Unterhaltung, die man gerade in dieſer Zeit 
noch draußen im Freien genießen kann. Schlägt irgendwo eine Nachti⸗ 

all, ſo ſucht ſie ſich gewöhnlich ein Plätzchen im dichteſten Gebüſch aus. 

unbemerkt kann man ganz nahe an den Buſch herantreten. Am beſten 
thut man, ſich während des „Schlagens“ zu nähern, in den Pauſen aber, 
die die Nachtigall während ihres Konzerts macht, ſtillzuſtehen und ſo die 
Sängerin nicht zu ſtören. Man lauſcht nun dem Geſange eine Weile, 
bis die Nachtigall in ſchwermüthigen, langezogenen Tönen ihr Tü⸗tü⸗tü⸗tü 
anſtimmt. Noch während fie dieſes Tü⸗tü flötet, fängt man an, dieſen 


Be 


Ton nachzuahmen, pfeift jedoch ein Ton höher. Die Nachtigall verftummt 
und lauſcht andächtig, bis ſie in den, von dem Stimmer angeſchlagenen 
Ton einfällt. Man läßt ſie nun wieder einige Mal ihr Tü⸗tü flöten 
und pfeift dann abermals einen höheren Ton. So läßt das ergötzliche 
Spiel ſich forttreiben, bis die Tönne ſo hoch liegen, daß die Nachtigall 
ſie nicht mehr erreichen kann. In dieſem Augenblick bricht die Sängerin 
jäh ab. Man braucht es aber nicht zu dieſer Höhe zu treiben, ſondern 
kann, wenn anzunehmen iſt, daß die Nachtigall nicht mehr höher hinauf 
folgen kann, das Stimmen in umgekehrter Weiſe vornehmen, indem 
man jedes Mal einen Ton tiefer pfeift, auf den die Nachtigall ebenfalls 
bereitwilligſt eingehen wird, bis auch hier ihre herrliche Stimme nicht 
mehr ausreicht und ſie durch ein luſtiges Gezwitſcher dem lieblichen Spiel 
ein Ende macht. Eine Hauptſache iſt, daß man ſich ganz ruhig verhält 
und ein wenig Ausdauer hat, da die Nachtigall nicht immer auf das 
Stimmen eingeht. 

— (Der Thorner Lehrerverein) bielt am Sonnabend den 

23. d. Mit, eine Sitzung im Schützenhauſe ab. Herr Mittelſchullehrer 
Gruhnwald ſprach in derſelben über das Thema: „Unter welchen Bedin⸗ 
gungen kann der Volksſchullehrer den Forderungen, welche die Gegen⸗ 
wart an die Volksſchule ſtellt, gerecht werden?“ Dem intereſſanten Vor⸗ 
trage folgte eine mehrſtündige lebhafte Debatte, die ſchließlich zur Annahme 
der vom Referenten aufgeflellten Leitſätze führte. Aus derſelben heben 
wir folgende hervor: A. Forderungen: 1) Allgemeine Volksbildung durch 
harmoniſche Menſchenbildüng iſt Forderung der Gegenwart an die Volks: 
ſchule. 2) Sie wird am vollkommenſten erreicht durch die allgemeine 
Volksſchule. 3) Die Volksſchule hat ihr Hauptgewicht auf ſittlich religiöſe 
Charakterbildung zu legen. 4) Dieſe iſt nur zu erreichen durch weiſe 
Stoffbeſchränkung, innige Stoffdurchdringung und vielfache praktiſche 
Stoffverwerthung. B. Bedingungen: Die Schulhäufer find fo einzu⸗ 
richten, daß ſie allen Anforderungen der Schulgeſundheitspflege ent⸗ 
ſprechen. Jede Klaſſe ſoll höchſtens 60 Schüler haben. Inbezug auf Be⸗ 
ſoldung, Penſionirung, Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung werde der Lehrer 
den Subalternbeamten erſter Klaſſe gleichgeſtellt. Die allgemeine Durch⸗ 
führung der fachlichen Schulaufſicht kann im Intereſſe der Volksſchule 
nicht dringend genug gewünſcht werden. Die Kreisſchulinſpektion wird 
im Hauptamt verwaltet und liegt in den Händen eines theoretiſch gebil⸗ 
deten und im praktiſchen Volksſchuldienſt bewährten Schulmannes. Im 
Schulvorſtande (Schuldeputation), in den Provinzial⸗ und Landesſchul⸗ 
behörden ſei die Volksſchule durch erprobte Fachmänner vertreten. 
Ein Stenographenverein Gabelsberger) iſt am 
Sonnabend hierſelbſt ins Leben gerufen worden. Auf Veranlaſſung 
von außerhalb hatten ſich im Artushof acht hieſige Herren eingefunden, 
welche nach Annahme der Vereinsſatzungen und Wahl des Herrn Rechts⸗ 
anwalt und Notar Dr. Stein zum Vorſitzenden beſchloſſen, ſobald als 
möglich einen Unterrichtskurſus für Anfänger zu eröffnen. Anmeldungen 
find beim Vorſitzenden einzureichen. 

— Der . Vortrag) des deutſchſozialen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Leuß aus Hannover findet hier morgen, Mittwoch 
abends 8 Uhr im Schützenhausſaale ſtatt. Herr Leuß beabſichtigt ſeine 
Galas noch weiter auszudehnen und begiebt ſich von hier nach 

ulmſee. 

— Der Schifferverein) hat am vergangenen Sonntag Nach⸗ 
mittag im ee eine Sitzung abgehalten und beſchloſſen, die Strom⸗ 
ſchiffer⸗Sterbekaſſe, deren Statuten vom Herrn Regierungspräſidenten ge⸗ 
nehmigt ſind, ſofort ins Leben treten zu laſſen. Anmeldungen zur 
Kaſſe werden ſchon jetzt entgegengenommen. Das Eintrittsgeld beträgt 
3 M., der Jahresbeitrag 4 M. An Sterbekaſſengeldern werden gezahlt 
nach ¼ jährlicher Mitgliedſchaft 30 M., nach ½ . 40 M., nach 
jährlicher 50 M. und nach 1 jährlicher 100 M. In den Vorſtand 
wurden folgende Herren gewählt: Schiffsreviſor Friedrich Fanſche (Vor⸗ 
ſitzender), Julius Henſchel (Stellvertreter), Zippan (Schriftführer), Volg⸗ 
mann (Stellvertreter), C. Gannot (Kontrolleur), Auguſt Herzberg (Ren⸗ 
dant). Mit der Einrichtung der Kaſſe iſt der Vorſitzende betraut. 

— (Das Johannisfeſt), ein Ueberbleibſel aus der alten 
Germanenzeit, wird auch in unſerer Provinz noch gefeiert. In den 
Gegenden von Marienwerder und Marienburg loderten am Johannis⸗ 
abende am Weichſel⸗ und Nogatufer zahlreiche Johannisfeuer auf, wobei 
die Volksmenge Kanonenſchläge und Piſtolenſchüſſe abfeuerte. 

— (Schwurgericht.) Sitzung vom 25. Juni. In der zweiten 
Sache wurde gegen den Arbeiter Felix Romanowski aus Kl. Mocker 
wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt. Die Anklage ſtützt ſich auf 
nachſtehenden Sachverhalt: Der Kaufmann Gaſowski und der Maurer 
Brzyski beſaßen in Culmſee eine Ziegelei, in welcher der Angeklagte im 
I 1891 als Ziegler thätig war. Wegen feiner Lohnforderungen 
anden zwiſchen ihm und den Ziegeleibeſitzern verſchiedentlich Verrech⸗ 
nungen ſtatt, darunter auch eine Schlußverrechnung am 20. Oktober 
1891. Angeklagter hatte an dieſem Tage eine Quittung unterſchrieben, 
in der er anerkannte, wegen aller ſeiner Anſprüche bis zu dieſem Tage 
von G. befriedigt zu ſein. Trotz dieſes Anerkenntniſſes klagte Ange⸗ 
klagter im Juni 1892 gegen G. und B. eine Lohnforderung von 1465 
Mk. ein. In dieſem Prozeſſe beriefen ſich die Beklagten unter der Be⸗ 
hauptung, daß Angeklagter vollſtändig befriedigt ſei, auf die qu. Quittung 
und beantragten Abweiſung der Klage. Darüber, daß Angeklagter die 
Quittung eigenhändig unterſchrieben habe, ſchoben ſie ihm den Eid zu. 
Romanowski erſchien zwar im Schwurtermin, weigerte ſich aber, den Eid 
zu leiſten, weshalb auf Abweiſung der Klage erkannt wurde. Gegen 
dieſes Urtheil legte Romanowski Berufung ein und erklärte ſich nunmehr 
bereit, ſeine Behauptung, daß er die Quittung nicht unterſchrieben habe, 
eidlich zu erhärten. Dies that er denn auch vor dem königl. Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt im Termine am 19. Juli 1893. Die Anklage behauptet, 
daß Angeklagter ſich durch Ableiſtung dieſes Eides des Meineides ſchuldig 
gemacht habe, weil die Unterſchrift unter der Quittung thatſächlich doch 
von ſeiner Hand herrühre. Der Angeklagte hingegen behauptet, unſchul⸗ 
dig zu fein, indem er dabei verbleibt, daß er die in Rede ſtehende 
Quittung nicht ausgeſtellt habe. Durch die Beweisaufnahme wurde An⸗ 
geklagter des Meineides überführt. Er wurde zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus und 2jährigem Ehrverluſt verurtheilt und dauernd für unfähig 
erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. 

— (Aufgegriffen) iſt geſtern in Alexandrowo ein über die 
Grenze . Reitpferd, anſcheinend ein Offizierpferd. Der Eigen⸗ 
thümer kann ſich auf dem königl. Landrathsamte melden. 

— (Gefunden) ein kleines Portemonnaie mit Inhalt, ein Bleiſtift⸗ 
halter im Ziegeleiwäldchen, ein Schirm auf dem Altſtädt. Markt und 
zwei Spazierſtöcke im biefigen Poſtgebäude. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der Verkehr iſt augenblicklich ein 
außergewöhnlich ſtarker. Stromab trifft Kleie und Getreide hier ein, 
ſtromauf werden Kalkſteine, die aus Inowrazlaw gekommen ſind, durch 
Vermittelung des errn Güſſow hierſelbſt für ruſſiſche Zuckerfabriken 
verladen. — Die Weichſel geht heute bei ſtürmiſchem Weſtwinde ſo hoch, 
daß der Trajektdampfer ſeine Noth hat, durch den Strom zu kommen; 
die Wellen ſchlagen oft über das offene Vordertheil des Dampfers. 

. I Gochwaſſer.) Das Hochwaſſer fällt nur langſam. Heute mar⸗ 
kirte der Thorner Weichſelpegel einen Waſſerſtand von 3,85 Meter, gegen 
4,10 Meter geſtern. Bei Schulitz find auf den Weichſelländereien alle 
Knollengewächſe ſowie auch das Getreide durch das Hochwaſſer vernichtet. 
Der angerichtete Schaden iſt ein großer und hauptſächlich ſind wieder die 
Bewohner des linken Ufers betroffen, da die des rechten Ufers größten⸗ 
theils durch Deiche geſchützt ſind. Das Gras hat noch rechtzeitig ge⸗ 
ſchnitten und geborgen werden können; einige Leute haben auch vorher 
die jungen, noch ſehr kleinen Kartoffeln ausgenommen, um wenigſtens 
etwas zu retten. Dies iſt auch auf den Außenländereien der Neſſauer 
Niederung geſchehen. — Die Hochwaſſerfluth iſt mittlerweile ſchon bis 
zur unteren Weichſel apetanat: Am Weichſeldurchſtich hat der Sommer, 
deich, der nur 4 Meter hoch iſt, auf 5,30 Meter 9 5 gebracht 
werden müſſen, was durch angeſtrengte Arbeit gelungen iſt. Bei Culm 
ſind die Fiſcherei und die Schweinswieſen überfluthet. Den Wieſenbe⸗ 
ſitzern gelang es aber noch, den guten Grasſchnitt rechtzeitig zu bergen. 
An Oſſathal bei Graudenz ſtehen auch einzelne Getreidefelder unter 

aſſer. Seit geſtern Nachmittag 5 Uhr fällt das Waſſer bereits bei 
Graudenz; es erreichte dort mit 4,45 Meter den höchſten Stand. Die 
Nogat⸗Außendeiche find, wie befürchtet wurde, unter Waſſer geſetzt. Die 
Kraffohlſchleuſe iſt in der Verlängerung für den Schiffsverkehr geſchloſſen 


worden. 
Fluthwelle der Johanni⸗Hochwaſſer der Weichſel pflegen ſich in 


Die 
der Regel nicht mehr als 2—3 Meter über mitılerem Waſſerſtand zu be⸗ 
wegen. Diesmal iſt ſie höher geweſen, wenn auch noch nicht ſo hoch, 
wie im Jahre 1886 oder 1884, wo ſie eine Höhe von 7 Meter erreichte 
und großes Unheil anrichtete. a 

Nach telegraphiſchen Meldungen von der oberen Weichsel betrug der 
Waſſerſtand bei Chwalowice heute 3,58 m, bei Warſchau 3,43 m 


— nannten ner mh tn nn nn ann 


Podgorz, 25. Juni. (Frauenoerein.) Die Bildung eines Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Zweigvereins ift in der Perſammlung, die zu dieſem 
Zwecke am Freitag in der evangeliſchen Schule ſtattfand, zu Stande ge⸗ 
kommen. Der Verein wird ſich dem Provinzialverbande anſchließen; der 
vierteljährliche Beitrag beträgt 25 Pf. 

K. Gremboczyn, 25. Juni. (Schrecklicher Unglücksfall.) Der Bahn⸗ 
arbeiter Peter Harbarth von hier hatte geſtern den Tag über Gras längs 
der Bahn gemäht. Als er nachts gegen ½11 Uhr zu Haufe ging, wurde 
er auf dem Steige dicht am Bahngeleiſe vom Eiſenbahnzuge erfaßt und 
todt zur Seite geſchleudert. Die Leiche weiſt eine tiefe Wunde am Kopfe 
auf, auch ſind beide Beine zerbrochen. Ein Streckenwärter fand heute 
früh die Leiche bei feinem Reviſtonsgange. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Frau und drei kleine Kinder. 

Mannigfaltiges. 

(Ueber das Grubenunglück) in Pontypridd wird 
gemeldet, die Zahl der in der Kohlengrube „Albion“ ver⸗ 
ſchütteten Bergarbeiter wird auf 251 geſchätzt. Bis jetzt find 
142 Todte aufgefunden worden. 

(Dacheinſturz.) In Carabandes (ſpan. Provinz Bajo) 
ſtürzte das Dach eines öffentlichen Waſchhauſes ein. Elf Frauen 
wurden lebensgefährlich verwundet. 

Neueſte Nachrichten. 

Metz, 25. Juni. Es erregt hier großes Aufſehen, daß der 
Metzer Neichstagsabgeordnete Dr. Haas (b. k. F) feinen Sohn 
auf die Kriegsſchule in St. Cyr gebracht hat. 

Cette, 25. Juni. Der Attentäter befand ſich am Sonn⸗ 
abend noch hier und war hier 8 Monate als Bäckergeſelle bei 
Bäcker Viala beſchäftigt. Sonnabend erhielt er von ſeinem 
Arbeitgeber 80 Francs und ging mit dem Bemerken fort, er 
würde dahingehen, wohin ihn die Umſtände führten. Sonnabend 
Nachmittag 2¾ Uhr verließ er die Stadt. Der Mörder war 
als herausfordernder Anarchiſt bekannt. Er iſt 
21 Jahre alt. Der Dolch, mit dem er das Attentat ausgeführt 
hatte, iſt am Freitag gekauft. 

Marſeille, 25. Juni. Auch bier iſt die Entrüſtung über 
das Attentat allgemein. Alle Schiffe tragen Trauerflaggen. Es 
herrſcht jedoch vollſtändige Ruhe; übrigens ſind Maßregeln ge⸗ 
troffen worden, jeden Zuſammenſtoß zwiſchen franzöſiſchen und 
italieniſchen Arbeitern zu verhindern. Das italieniſche Conſulats⸗ 
gebäude, welches als eines der erſten Trauerflaggen hißte, tft 
militäriſch beſetzt. Die Präfectur und Mairie find geſchloſſen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Xborn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 126. Juniſ25. Juni 


Tendenz der ue feſt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—10 219—05 

Wechſel auf Warſchau kurz 2 217—90 1217-95 

Preußiſche 3 % Konſolss 90-40] 90 50 

. 95 % Konſolss 102— 102 — 

Preußiſche 4 % Konſolss 8 105 —50 10550 

Polnſſche Pfandbriefe & %, . . 67-90 6790 
olniſche Liquidationspfandbriefe . — — 

N eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 99— 99— 
Diskonto Kommandit Antheile 187-2518625 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1162-90 1162-85 

Weizen gelber: Jun! 14 501408 
Septen? ee a 147— 1142-75 
lokd In SNEADHaRbe ee en 648], 27 

Roggen: loko 8 N 128— 1126— 
yI.B ee 1282512475 
Ne TTT 128 —25 124 —75 

eptem ber! 129—75 | 125-—-50 

RUHT Ju: 46—10 45-80 . 
Oktober a 46—20 | 46— 

ESpieitüunnnnn raeneg 

A 2 Ga — — 

Were late , 32—40 32—29 
Juin BER DE 
September 36—90 36-30 


Diskont 3 Pt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pl. 


Berlin, 23. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4555 Rinder, 3938 Schweine, 
darunter 137 Bakonier, 1257 Kälber, 19065 Hammel. — Das Rinder: 
geſchäft wickelte ſich viel langſamer ab als auf den letzten Märkten, weil 
die hieſigen Schlächter infolge ungünſtigen Ausfalls die Fleiſchmärkte in 
ſehr gedrückter Stimmung waren. Circa 1400 Stück gehörten der erſten 
und zweiten Klaſſe an. Es wird nicht ganz ausverkauft. 1. 60-63, 
ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 53—58, 3. 42—49, 4. 35—38 Mk. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief gedrückt und 
ſchleppend, wird nicht geräumt. 1. 46—47, 2. 43—45, 3. 36—42 Mk. 
für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bei Bakoniern nur ſchwacher Umſatz 
zu 44—45 Mk. für 100 Pfd. und 50—55 Pfd. Tara aufs Stück. — 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich flau und ſchleppend. Es iſt etwas Ueber⸗ 
ſtand zu erwarten. 1. 52—57, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 41—51, 
3. 36—40 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Am Schlachthammelmarkt 
war die Stimmung flau, die Preiſe wichen. Feine Waare war nur 
ſchwach vertreten. Der Markt wird geräumt. 1. 48—53, Lämmer bis 
58, 2. 42—46 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Beim Magervieh (circa 
11000 Stück) fanden gute Lämmer einigermaßen gut Abſatz, vom ge⸗ 
ringen Vieh bleibt aber ein Theil unverkauft. 3 


Königsberg, 25. Juni. 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


ohne Faß ſtill. Zufuhr 20000 Liter, gekündigt 10000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 53,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 32,00 Mk. 
Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag den 26. Juni. 
niedr. Ihöchſter niedr. höchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
% E 42122 
Weizen 100 Kilo 13/50 | 14 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 115012 00 Eßbutter. „ 1146 | 180 
Gerſte „. 12/50 | 13 00 |@ier Schock] 220 2 40 
geler 2 1300 | 13 50% Krebſe 5 150 6 00 
troh(Richt⸗) „ 6100 | — — Aale 1 Kilo] 2001 — |— 
eu „ 6/00 | ——Breſſen 1 601 
bſen „ 140018 00 Schleie 0 — 90] 1100 
Kartoffeln 50 Kilo] 1180| 200 Hechte. 5 100 120 
Weizenmehl. | „ 7100 13 180 Karauſchen 55 — 501 — 80 
Roggenmehl. „ 620 9 60 Barſche . „ 86 — — 
Brot.. 2 Kl. ——— 150 gan: ae 2 
Rindfleiſch N arpfen N 1201 | 
v. d. Keule. 1 Kilo] — 90] 100 Barbinen . „ 601 — — 
Bauchfleiſch 1 — 80 | — — Weißfiſche N Br —.-1— io 
Kalbfleiſch. „, — 90] 100 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. : 90 1/00 Betrofeum . 5 — 20 | — 22 
Geräud.Sped| „ 1140 | — |— Spiritus. FF 
Schmalz . ” 1160 | — — n (denat.) 77 wir ee kr; 40 
Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. pro Mol., Blumenkohl 5—40 


Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 8 Pf. pro Kopf, Salat 19 Pf. pro 6 Köpfchen 
Spinat 8 Pf. pro Pfd., Porrey 40 Pf. pro Mdl., Mohrrüben 20 Pf. 
pro Pfd. Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundch., Schooten 20 Pf. pro Pfd., 
Kirſchen 30 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 8 Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 
20 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 20 Pf. pro Liter, Walderdbeeren 50 Pf. 
pro Pfd., Gartenerdbeeren 40 Pf. pro Pfd., Spargel 40—60 Pf. pro Pfd., 
; U Onhimmalı vermittelt kaufmän⸗ 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng niſche Austünfte uber 
Europa, Aſien, Afrika und The Bradstreet Company ſolche über Amerika, 
Auſtralien. Vereinigte Bureaus: Berlin, W. Charlottenſtraße 23. 


Heute morgens 3 Uhr rief der 
err unſer Gott unſere liebe 
chweſter und Tante, Fräulein 


Anna Rehm 


im 82. Lebensjahre durch einen 
ſanften Tod zu ſeiner Ruhe. 
Im Namen der Familie: 
Rehm, 
Superintendent. 
Thorn den 26. Juni 1894. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 29. nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 86 bei der Geſell⸗ 
ſchaft in Firma Gebr. Pichert 
hierſelbſt folgender Vermerk eingetragen: 
Der Kaufmann Carl Pichert 
in Thorn iſt aus der Handels⸗ 
geſellſchaft ausgeſchieden, daher 
hier die Firma gelöſcht worden; 
vergl. Nr. 928 des Firmenregiſters. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmenregiſter unter Nr. 928 
die Firma Gebr. Pichert in 
Thorn mit Zweigniederlaſſungen in 
Culmſee und Graudenz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Paul 
Pichert hierſelbſt eingetragen. 
Thorn den 21. Juni 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
jan ſ. maſſ. Eiſenb. 
Plane auoh, Ton, 9. 375 M. 
franko Probe liefert 


Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Fernsprechanschluss 
Nr. 65. 


1 
jetzt 1,50 Mk. 


at, Oeffentliche 
freiwillige Verſteigerung 


Weiss-, Woll- und Kurz- 
waarenlagers 


wird alle Tage bis zum 1. Juli vormittags 
von 10—12 Uhr fortgeſetzt, da der Laden 
bis zum 1. geräumt werden muß. Für 
Wiederverkäufer der billigſte Einkauf. 


Jakobsſtraße 17, 
2 


Schwanen-Apotheke, 


Mocker 
empfiehlt ihre vollſtändig nen eingerichtete 
homöopathische Offlzin. 


Sämmtlide 


homöopathiſchen Arzmeimittel 
werden genau nach der hombopathiſchen 
Pharmakopoe angefertigt. 


Otto Jaeschke 
Copper⸗ 3 Copper⸗ 
nituste. 23 Dekoratiousmaler „ieuehr.as 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau: 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber: 
nahme von Maler: und Anfireicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Kpezialiſt für Decken- und gchilder⸗ 
malereien. 

Niederlage 

ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 
Thorn. 


— 


eröffnet wit dem heutigen Tage einen großen 


1 Poſten Kleiderſto 


NN NN NN LEERE ELSE LEEREN 
Als Verlobte empfehlen ſich 5 
Adeline Zittlau ei 

Hugo Heise 3 

Guttau — Alt⸗Thorn. 8 
* e N NN 


Lieferung. 

Die Lieferung von Fleiſch ꝛc. des 1. und 
2. Bataillons Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 11 
iſt vom 1. Juli bis einſchließlich September 
d. J. zu vergeben. Angebote hierauf können 

bis ſpäteſtens 29. Juni 
an die Menage⸗Kommiſſion des 1. bezw. 2. 
Bataillons eingereicht werden. 


NN NN NN 


S8. Gerstmann's Verlag, 


Berlin W., Corneliusstrasse Nr. 5. 
—— — 


Das 


Reichswuchergeſetz 


in der Faſſung der 
Wuchergeſetznovelle 


vom 19. Juli 1893. 


Hiſtoriſch⸗wiſſenſchaftliche Darſtellung 
und Text⸗Commentar 
von 
Dr. Fritz Friedmann, 
Rechtsanwalt am Landgericht I, Berlin. 
Preis gebd. Mik. 2,40. 


Der Commentar ſetzt ſich zur Auf⸗ 
gabe, das Geſetz an der Hand der 
Motive, Materialien und Parlaments⸗ 
verhandlungen, ſowie der einſchlägigen 
Literatur, unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der bisherigen die Wucher⸗ 
frage betreffenden Judicatur des Reichs⸗ 
gerichts, zu erläutern und die einzelnen, 
nunmehr durch das Geſetz geſchaffenen 
Merkmale des Wuchers zu präziſiren. 


333 Lees 


N 


und empfiehlt als hervorragend billig : 


1 Poſten Kleiderſtoffe reine Wolle und Beige in großem Farbenſ 8 
oſten Alederſtoſt Vigoureux noppe reine Wolle in ſchönſten Melangen ſonſt 1,80 jetzt 1500 Mk. pro Meter. 


pro Meter. 


wird, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


Auf das 8 Atelier für Anfertigung eleganter Coſtüme erlaubt ſich die Firma ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


Reform-Verein Thorn. 
Mittwoch den 27. Juni d. Is. abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Herrn Neihstags-Abgenrdneten Leuss aus Hannover. 


Eintrittspreis 30 Pf. 
Mitglieder zahlen 20 Pf. gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte. 
Juden haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Zur Ausführung von 


Kanalisations- und Wasserleitungsanlagen, 
jowie Kloſett. und Bade⸗Eiurichtungen 


neueſten Syſtems 
nach baupolizeilichen Vorſchriften unter mehrjähriger Garantie 
empfiehlt ſich 


Rob. Majewski, 


Bromb. Vorstadt 341. 


Julius Dupke, 
Gerberstrasse 33, 
Schuh- und Stiefel-Geſchäft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
ſowie zur 


4 Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. 


3 eee 
2 
2 


8 


Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. eg 


Herrmann Seelig- Thorn, Mode-Bazar 
Jaiſou Ausverkauf 


ortiment ſonſt 1,75 jetzt 1,00 Ml. pro Meter. 


e Armuréè reine Wolle haltbares und farbechtes Gewebe in wundervollen Farben ſonſt 2,10 


Waſchſtoffe als Crepon, Batiſt, Cachemiriennes in nur guten Qualitäten von 0,60 an pro Meter. 


Mein großes Lager Damenconfection nur diesjährige Fagons als Jaquettes, Pelerinen, Cäpes, Regenmäntel, Staubmäntel in Wolle und Seide 


Trauerkleider werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden angefertigt. 


Der Verkauf findet nur zu streng festen Preisen statt. 


Mehrfachen Wünſchen nachzukommen, eröffne ich hierſelbſt einen längeren 


Sprachheil-Cursus 


für Stotterer, Stammler, Lispler ꝛc. 
Angenommenen Sprachleidenden leiſte Garantie für Heilung. Anmeldungen erbittet 
R. P. Scheer, Sprachheillehrer aus Berlin, 
ier: Preiteſtr. (Eingang Schillerſtr. 28, 2.) 


U 
Sprechſtunden 10—12 Uhr vorm., 3—5 Uhr nachm. 


Georg Voss, Thorn, 


l ee 


„ 


empfiehlt 


Proſpekte gratis. 


Weingrosshandlung, 


ihr Lager 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, 


NeueMusikZeitung 


Cognac und Arrac. 


illustr.Familienblattm. Bio ak er, belehr. Aufsätzen u.@ratisheilagen: 
0 


Lieder, Klavier- u. Violins 


ke, Musikästhetik ete. (Preis 14 ja} 


Probe- Arn. gratis u. franko d. jede Buch- u.Husikalh, u,v.Verleger Carl Grüninger, Stu 


Weinessig 


(reines Wein⸗Deſtillat), g 2 
feinstes Nizzaer Speiseöl, 
hochfeine 


Maties-Heringe 


(das Delikateſte der Saiſon) 


wis Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt 11. 


Anerkannt beſtes 


Klauenöl 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochenölfabrik von 

H. Möbius & Sohn, Hannover, 
ift zu haben bei Herrn 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Am hilligſten kauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ und Farbengrof handlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


Nervenleidenden 


iebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten⸗ 
reie Auskunft über ein ſicher wirkendes 
Mittel. W. Llebert, Leipzig⸗Konnewitz. 


Der feste Verkaufspreis ist auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen sichtbar. 


Nunkelpflanzen. 


Eine Quantität von 3—6 Tauſend Schock 
ſuche ich zu kaufen. 


Wessel, Stronsk per Podgorz. 
Ein gut erhaltenes 


Mahagonibuffe 

wird zu kaufen geſucht. . Zu 

erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
teppdecken (Wolle u. Seide) werden ſauber 
gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 


Ein großer Flügel 
ſteht ſehr billig zum Verkauf. 
v. Czarlinska, Schulſtraße 21. 


Berliner 


Wasch- u.Plättanstalt 


von 
J. Globig- Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, heller Küche und 
Beigelaß, mit Preisangabe, wird zum 1. 
Oktober er., ev. früher, zu miethen geſucht 
von Adolf Hübner, 
Reichenbach in Schl., Schulſtr. 47. 


Wohnung 


b. 4—5 Zim. gef. Angeb. G. K. Exp. d. gig. 


Ein möblirtes Zimmer 

wird per ſofort zu miethen geſucht. Gefl. 

Offerten bitte zu richten unter Z. 50 an 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Eine Wohnung von 2 Zim., heller Küche 
u. Zub. v. 1. Okt. zu verm. Kulmervorſt. 

Conduktſtr. 42. Preis 150 Mk. 8. Schütz, 


7 2. Etage, vermiethet 

6 Zimmer, F. Stephan. 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer, mit auch 
Burſchengel., zu verm. Neust. Markt 23. 


Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Burisenatich fofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Brückenſtraße 8, 1. Etage. 


0 
2 
25 


Ziegeleipark. 
Mittwoch den 27. d. M.: 


Grosses 


Promenaden - Goncert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Anfang 6 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Tivoli: friſche Waffeln. 


7 . d itt 
Elysium: e Bad e un 


Geſchäftsbetheiligung 


wird von einem Kaufmann geſucht. 
Derſelbe beſitzt umfaſſende kaufmänniſche 
Kenntniſſe, hat langjährig gereiſt, iſt ver⸗ 
trägl. ehrenhaften Charakters und nicht 
unvermögend. Offerten erbeten unter 
B. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Ga. 800 Mk. 


werden zur 1. Stelle auf ein kleines Haus⸗ 


grundſtück geſucht. Offerten 
en B. S. an die Expedition dieſer Ztg. 
erbeten. 


Klempnergesellen 


finden von ſofort dauernde Beſchäftigung 
i € W. Hoehle, 
Klempner: und Dachdeckermeiſter. 


Einen Lehrburschen 


nimmt an 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


Fernsprechanschluss 
Nr. 65. 


＋ 
Cession. 
Eine Hypothek von 2000 Mk. à 5 %, 
erſtſtellig und durchaus ſicher, und eine 
Hypothek von 1500 Mk. a 5 %%, für deren 
Sicherheit garantirt wird, ſind ſofort zu 


cediren durch Cossak, Schulſtr. 21. 
Zwei Klempnerlehrlinge 


verlangt 6. Stelnke, Klempnermeiſter, 
Podgorz. 


Nieihsveriräge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


2 unmöblirte Vorderzimmer von ſofort 
oder 1. Okt. zu verm. Brückenſtraße 6. 
Eine komfortable Wohnung Breſteſtr. 37, 

% 5 5 8., event. 7 Z. mit allem 
Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Wohn., möbl. od. unm., 3. v. Jerſtenſtr. 11,1. 


Ein großes dreſfenſtriges Zimmer, 
zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
B' t 43 eine Treppe ſind per 
1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 
Ein Geſchaͤftskeller in guter Lage und 2 
Lagerkeller zu verm. Neuſt. Markt 2. 
Es möbl. Bord. Zimmer mit auch ohne 
Penſ. v. ſof. z. verm. Strobandſtr. 15,2 Tr. 
Ein gut möbl. Barterrezimmer ift ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Ein Granatkreuz 


mit goldener Kette im Ziegeleiwäldchen 
verloren gegangen. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben Parkſtraße 6. 


Verloren 
iſt Sonnabend den 23. d. M. vorm. auf 
dem Wege von Schönwalde nach Thorn 
eine rothbraune Ledertaſche mit Klei⸗ 
dungsſtücken. Abzugeben gegen Belohnung 
im Hotel Thorner Hof. 


Druck und Verlag nan ß. Dombrowski in Thorn. 


